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Das  grosse  Versöhnungsopfer 

Pauf  Golgatha 
oder  die 

LeiDS- 1(1  Toöfispsctiiclite  Jesi, 
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Nach  den  vier  Evangelisten 

mit  vorbildlichen  Darstellungen  aus  dem  alten  Bunde 

zur  Erbauung  und  Betrachtung 

mit 

allerhöchster  und   allergnädigster  Bewilligung 

aufgeführt  zu 

Oberammergau 

(Oberbayern). 

G-emeiude  Oöerammergau. 
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Tage  der  Aufführung: 

Am  2^.  Mai. 
1.     .^.    15.   IG.  22.  25.  und  'J\K  Juni. 
6.   13.  20.  23.  und  27.  Juli. 
3.     6.    10.   17.  20.  24.  und  31.  August. 
3.     7.   14.  21.  und  28.  September. 

Wenn  an  einem  der  vorstehend  bezeichneten  AufTührunLisUij^t.-  der 
Zudrang  der  freundlichen  Besucher  der  .Xrt  wäre,  dass  die  Theater- 
Räumlichkeiten  die  Menge  derselben  nicht  zu  lassen  vermochten, 
so  wird  die  Passions- Vorstellung  am  nächstfolgenden  Tage  in 
gleicher  Weise   vollständig  wiederholt. 


Biblisclie  Denksprüche. 

„()  ihr  Alle,  die  ihr  vitriiln  t  i^i  In  t  am  ll\\m\ 
gehet  acht  uud  sihninf,  oh  ein  Schmerz  ji^/eich  sei 
meinem  Seh  merz  ! ' '  k'la^tlied  Jerem 

,,Ihr  Töchter  yerusalems,  iceinet  nicht  üher  mich, 
sonrfern  iveinet  üher  euch  seihst  und  eure  Kinder." 


Vorbericht. 


s  war  am  Kirchweihfeste  des  Jahres  1633, 
als  die  furchtbare  Pest,  welche  damals  in 
Bayern  und  Schwaben  entsetzlich  hauste, 
mit  dem  ganzen  gräulichen  Gefolge  ihrer  Schrecken 
auch  im  Ammergaue  ihren  Einzug  hielt. 

Ein  Mann  aus  der  hiesigen  Gemeinde,  welcher 
in  dem  benachbarten  Eschenlohe  als  Fcldarbeiter 
beschiifligt  und  von  jener  grässlichen  Krankheit 
bereits  angesteckt  war,  gelangte  trotz  sorgfaltiger 
]^ewachung  des  Ortes  in  sein  Haus,  um  im  Kreise 
der  Seinigen  das  Kirchweihfest  zu  feiern.  Zwei  Tage 
darauf  war  er  eine  Leiche  und  in  kurzer  Zeit  folgten 
rhm  84  Personen  im    Tode  nach. 

In  dieser  Drangsal  traten  die  Vorgesetzten  der 
Gemeinde,  die  Sechs  und  Zwölf,  zusammen  und 
legten  das  Gelübde  ab:  Die  Passionstragödie  alle 
zehn  Jahre  zu  haltenc,  und  von  dieser  Zeit  an  starb 
Niemand  mehr.  m1.\A"]i!  \''ic'le  v«h..ii  <1i.-  l'rst /«-Ic  lu  n 
an  sich  hatten. 
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Dankerfüllten  Herzens  ging  die  Gemeinde  an 
die  Vorbereitungen,  und  bereits  im  Jahre  1634  wurde 
die  Leidensgeschichte  des  Herrn  zum  erstenmale 
auf  dem  Gottesacker  dargestellt.  —  Der  Friedhof, 
auf  welchem  unter  den  Hügeln  manch  liebes  Eltern- 
paar, manch  trautes  Bruder-  oder  Schwesterherz, 
von  der  entsetzlichen  Pest  dahingerafft,  sanft  dem 
ewigen  Lenz  entgegenträumte,  wurde  zur  Schau- 
bühne gewählt  und  trug  die  pietätvolle  Erinnerung 
an  die  Verstorbenen  nicht  wenig  dazu  bei,  die 
Weihe  des  Spieles  zu  erhöhen. 

Fünfundzwanzig  Dezennien  sind  seitdem  vorüber- 
gegangen, und  aus  jener  bescheidenen  Friedhofs- 
blumeist ein  mächtiger  Baum  geworden.  —  Während 
an  so  vielen  anderen  Orten  die  dort  bestandenen 
Passionsspiele  längst  in  Vergessenheit  gekommen 
sind,  hat  dasselbe  hier  einen  nie  geahnten  Erfolg 
zu  verzeichnen.  Es  ist  in  seiner  schlichten  Ein- 
fachheit ein  weltbewegendes  Ereigniss  geworden. 
Insbesondere  in  den  letzten  vier  Jahrzehnten  hat 
sich  der  Kreis  der  Besucher  ausserordentlich  er- 
weitert und  Tausende  und  Abertausende,  nicht  blos 
aus  allen  Ländern  Europas,  sondern  auch  von  jenseits 
des  Ozeans,  strömten  herbei,  das  heilige  Spiel  zu 
schauen,  —  und  dürfte  insbesondere  der  von  dem 
damaligen  Ortspfarrer  und  kgl.  geistl.  Rathe  Joseph 
Alois  Daisenberger  (f  20.  April  1883)  im  Jahre  1860 
vorgenommenen  Umarbeitung  des  Passionstextes 
ein  wesentlicher  Einfluss  zuzuschreiben  sein. 
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Die  Bewolincr  Obcranimergaus  selbst  j^ebcn 
jedoch  in  Dcnuith  und  tiefem  Dank<^efühle  Dem  die 
Ehre,  von  dem  aller  Segen  kömmt;  —  und  wohl 
wissend ,  dass  nicht  das  einfache  Spiel  einfacher 
Landlcute  solche  Anziehungskraft  zu  üben  vermöge, 
schreiben  sie  mit  Recht  den  glücklichen  Erfolg  ihrer 
Bemühungen  lediglich  der  Erhabenheit  der  von 
ihnen  dargestellten  heiligen  Handlung  zu,  die  selbst 
auch  der  unvollkommenen  Darstellung  Weihe  und 
Würde  verleiht. 

Wenn  wir  nun  auch  im  Jahre  1890  wieder  an 
die  Lösung  des  väterlichen  Gelübdes  gehen,  so 
möge  auch  diese  erneute  Vorstellung  ^  des  grossen 
Versöhnungsopfers  auf  Golgatha»  von  Gottes  be- 
fruchtendem Segen  begleitet  sein!  Möge  es  den 
Mitwirkenden  gelingen,  das  Versöhnungswerk  des 
göttlichen  Menschenfreundes  so  würdig  uiul  wahr 
zur  Anschauung  zu  bringen,  dass  die  Beiwohnenden 
darin  die  kräftigste  Anregung  zur  frommen  Betracht 
ung    und  daraus  hervorgehenden  Erbauung  finden  1 


!if^^^^ 


irf  zum  heiligen  Staunen  dich  nieder, 
Von  Gottes  Fluch  gebeugtes  Geschlecht ! 
Friede  dir !  aus  Sion  Gnade  wieder ! 
Nicht  ewig  zürnet  Er, 
Der  Beleidigte.  —  Ist  sein  Zürnen  gleich  gerecht. 
3 Ich  will»,  so  spricht  der  Herr, 
cDen  Tod  des  Sünders  nicht,  —  vergeben 
Will  ich  ihm  —  er  soll  leben  I 
Und   opfert  seinen  Sohn,   die  Welt  von  Sünde  zu 

befreien. 
Preis  und  Dank  dafür  wir  weihen 
luv'ger  Dir ! 

Die  Menschheit  ist  verbannt  aus  lulens  Au'n, 
Von  Sund    umnachtet  und  von  Todesgrau  n. 
Zum  Lebensbaum  ist  ihr  der  Zugang,  ach!  versperrt. 
Es  drohet  in  des  Cherubs  I  land  das  Flammenschwert. 
Doch  von  ferne,  von  Kalvarias  I lohen 
Leuchtet  durch  die  Nacht  ein  Morgengluh'n. 
Von  dem   Haum  des  Kreuzes  milde  wehen 
I^'riedenslüfte  durch  die  Welten  hin. 
Gott!  Erbarmer!  Sünder  zu  begnaden, 
Die  verachtet  frevelnd  Dein  Gebot, 
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Gibst  Du,  sie  vom  Fluche  zu  entladen, 
Deinen  Eingebornen  in  den  Tod. 
Ew'ger!  höre  Deiner  Kinder  Stammehi! 
Würdig  kein  Geschöpf  Dich  preisen  kann. 
Die  beim  grossen  Opfer   sich  versammeln, 
Beten  Dich  voll  heil'ger  Ehrfurcht  an. 
Folget  dem  Versöhner  nun  zur  Seite, 
Bis  er  seinen  rauhen  Dornenpfad 
Durchgelaufen,  und  im  heissen  Streite 
Hat  vollbracht  die  höchste  Siegesthat. 


I.  Abiheilung. 


Vom  Einzüge  Christi   in  Jerusalem  bis  zur 
Gefangennehmung  im  Olivengarten. 

^^ 

I.  Vorstcllu^^^ 
Der    Einzug. 

Heil  Dir!   Heil  Dir!   o  Davids  Sohn! 
Heil  Dir!   Heil  Dir!  der  Väter  Thron 

Gebühret  Dir. 
Der  in  des  Höchsten  Namen  kuinint, 
Dem  Israel  entgegen  strömt, 

Dich   preisen  wir. 

Hosanna!  der  im  Himmel  wohnet, 
Der  sende  alle  Huld  auf  Dich! 

Hosanna!  der  dort  oben  thronet, 
r>haltc  uns  Dich  e\vi<;lich. 

Heil   Dir!   Heil  Dir!   etc.  wie  oben. 


Gesegnet  sei,  das  neu  auflebet, 

Des  Vaters  David  Volk  und  Reich! 
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Ihr  Völker  segnet,  preiset,  hebet 

Den  Sohn  empor,  dem  Vater  gleich. 
Heil  Dir!  Heil  Dir!  etc.  wie  oben. 

Hosanna  1  unserm  Königssohne 

Ertöne  durch  die  Lüfte  weit. 
Hosanna!  auf  des  Vaters  Throne 
Regiere  er  voll  Herrlichkeit 

Heil  Dir!  Heil  Dir!  etc.  wie  oben. 

Jesus    zieht    unter   dem   Jubel    des  Volkes    in   Jerusalem    ein,  — 

vertreibt   die  Käufer    und  Verkäufer   aus    den    Tempelhallen,  — 

geht  wieder  nach  Bethania. 

II.  Vorstellung. 

Die  Anschläge  des  hohen  Rathes. 

A.  Vorbild. 

Die  Söhne   des  Patriarchen    Jakob    bcschhessen ,    ihren   jüngeren 
Bruder  Joseph  aus  dem  Wege  zu  räumen.     I.  Moses  37,  18. 

Sie  sind  nun  fort,  zur  Frevelthat  verbündet, 

Was  sich  verbarg  im  Herzen,  hat  der  Mund  verkündet, 

Die  Maske  haben  sie  sich  selber  abgerissen, 

Getrieben  von  dem  Stachel  im  Gewissen. 

'--Auf!  Lasst  uns«  —  schrei'n  sie  wild  —  «auf  Rache 

sinnen, 
Das  längst  geplante  Werk  beginnen.  » 
Eröffne  Gottheit  uns  das  Heiligthum !  — 
Den  bösen  Plan  im  Bilde  zeigt  das  Alterthum. 
Wie  Jakobs  Söhne  gegen  Joseph  sich  verschwören. 
So  werdet  ihr  von  dieser  Natternbrut 
Den  Racheruf  nach  Jesu  Blut 
Bhndwüthend  ausgestossen  hören. 


Seht,  dort  der  Träumer  kommt, 
Soll's  versuchen,  ob  ihm  frommt 
Dieser  Traum,  uns  zu  regieren, 
Fort  mit  diesem  Schwärmer,  fort! 

Ha!  in  der  Zisterne  dort 
Mag  er  unsern  König  spielen  — 
So   nach  des  Gerechten  Blut 
Dürstet  jene  Natternbrut. 

Wie  er  schlau  berückt  die  Massen ! 
Alles  glaubt  ihm,  läuft  ihm  nach,  — 
Uns  zur  offenkund'gen  Schmach  — 
Sollen  wir's  geschehen  lassen? 

Nimmermehr !  Lasst  uns  ihn  tödtcn ! 
Das  befreit  uns  von  den  Nothen  — 
Ja,  gekommen   ist  die  Stund'  : 
Der  Verhasste  geh'   zu  Grund. 

Gott  vertilge  dieser  Frevler  Rotte, 
Die  sich   wider  dich  empört, 
Wider  Deinen  Sohn,  zum  Spotte 
Deiner  Macht,  sich  frech  verschwört. 

Lass  herniederzucken  zum  Gerichte 
Deiner  Alimacht  Blitze  jah, 
Die  Vermess'nen  Deine  Hand  vernichte, 
Dass  die  Welt  Dein  Zürnen  seh' ! 

Doch,  der  Sohn  der  Welt  nicht  zum  Verderben 
Kam  von  Vaters  Herrlichkeit, 
Nein,  die  Seelen  liebevoll  zu  werben 
Für  des  Himmels  Seligkeit. 
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Gott!   Was  Du  für  uns  gethan, 
Deiner  Liebe  grossen  Plan, 
Beten  wir  in  Demuth  an ! 

B.  Handlung. 

Die  Hohenpriester  und    Schriftlehrer  halten  Rath,  wie  sie  Jesum 
in  ihre  Gewalt  bringen  können. 
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III.  Vorstellung. 
Der  Abschied  zu  Bethania. 

A.  Vorbilder. 

I.  Der  junge  Tobias  nimmt  Abschied  von  seinen  Eltern.  Tob.  5,  32. 

Freunde!  Welch'   ein  herber  Schmerz 
War  es  für  das  Mutterherz, 
Als  Tobias  an  der  Hand 
Raphaels  in  fremdes  Land 
Auf  Befehl  des  Vaters  eilte. 

Unter  Wehmuthsseufzern,  ach! 
Ruft  dem  lieben  Sohn  sie  nach: 
«Zögre  ja  zu  lange  nicht, 
Meines  Herzens  Trost  und  Licht! 
Komme,  komme  bald  zurück ! 

Was  im  Leben  theuer  mir, 
Zieht,  Tobias,  fort  mit  Dir, 
Und  ich  bleib'   allein  zurück, 
Ach,  getrennt  von  meinem  Glück, 
Und  beraubt  der  besten  Stütze!« 


Trostlos  jammert  sie  nun  so, 
Nimmer  ihres  Lebens  froh, 
Bis  ein  sel'ger  Augenblick 
An  das  Mutterherz  zurück 
Den  geliebten  Sohn  wird  führen. 


2.  Die  liebende  Braut  beklagt  den  Verlust  ihres  Bräutigams. 
Hohel.  5,   17. 

«Seht  ihr  ihn  nicht,  Der  mich  beglückt, 
Vor  tausend  auserkoren, 
Den  aller  Liebreiz  schmückt. 
Ihn  hab  ich,  ach  I  verloren ! 

O  komme  doch,  o  komm'   zu  mir, 
Im  Auge  Thränen  thauen, 
Die  Seele  sehnet  sich  nach  Dir, 
Dein  Angesicht  zu  schauen. 

Mein  Auge  forschet  überall 
Nach  Dir  auf  allen  Wegen ; 
Und  mit  der  Sonne  erstem  Strahl 
Eilt  Dir  mein  Herz  entgegen.  > 

(Wechselgesang.) 

Geliebter  1   ach,  was  fühle  ich? 
Wie  ist  mein  Herz  beklommen! 
Geliebte  Freundin!  tröste  Dich, 
Dein  TVeund  wird  wieder  kommen. 

O  harre,  Freundin!  bald  kommt  er. 
Schmiegt  sich  an  Deine  Seite, 
Dann  trübet  keine  Wolke  mehr 
Des  Wiedersehens  Freude. 
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O  komm'  in  meine  Arme  her! 
O  weil'  an  meiner  Seite, 
Dann  trübet  keine  Wolke  mehr 
Des  Wiedersehens  Freude. 

B.  Handlung. 

Christus  zu  Bethania  —  wird  von  Maria  gesalbt,  worüber  Judas 

murrt.    —    Christus   nimmt  Urlaub    von   seiner  Mutter    und    von 

den  Freunden  zu  Bethania. 


IV.  Vorstellung. 

Der  letzte  Gang  nach  Jerusalem. 

A.  Vorbild. 

König  Assuer  verstosst  die  Vasthi  und  erhebt  Esther.  Esther  i  u.  2. 

»Jerusalem,  Jerusalem  erwache! 
Erkenne  endlich  doch,  was  dir  zum  Frieden  sei ; 
Doch  zauderst  du,  so  bricht  herein  die  Rache, 
Die  gottgewährte  Gnadenfrist  ist  bald  vorbei. 

Jerusalem!  Jerusalem! 
Bekehre  dich  zu  deinem  Gott! 
Verachte  nicht  mit  Frevelspott 

Den  Mahnungsruf  der  Gnade, 
Dass  nicht,  Unsel'ge,  über  dich 
Dereinst  in  vollen  Schalen  sich 

Des  Höchsten  Grimm  entlade!» 

Doch,  die  Propheten  einst  gemordet  hat, 
Sie  taumelt  fort  auf  ihrem  schlimmen  Pfad. 
Deswegen  spricht  der  Herr: 
«Dies  Volk  will  ich  nicht  mehr.j> 


\ 
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Seht  Vasthi  —  seht  1    Die  Stolze  wird  Verstössen ! 

Ein  Bild,  was  mit  der  Synagog  der  Herr  beschlossen. 

«Entferne  dich  von  meinem  Throne  — 

Du  stolzes  Weib,  unwerth  der  Krone  , 
So  spricht  Assuerus  tief  ergrimmt ; 
«Du  Esther,  tritt  an  meine  Seite, 
Durch's  Leben   gib  mir  das  Geleite, 
Der  Thron  hier  ist  für  dich  bestimmt  1 

>Die  Zeit  der  Gnade  ist  verflossen; 
Dies  stolze  Volk  will  ich  Verstössen. 
So  wahr  ich  lebe>,  spricht  der  Merr. 
»Ein  besseres  Volk  will  ich  mir  wählen, 
Mit  ihm  auf  ewig  mich  vermählen, 
Wie  mit  der  Esther  Assuer.c    • 

Jerusalem,  Jerusalem! 
O,  Sündenvolk,  hör'   Gottes  Wort: 

Wollt  ihr  noch  Gnade  finden, 
So  schafft  aus  eurem  Herzen  fort 

Den  Sauerteig  der  Sünden  I 


B.   Handlung. 

Christum    tjeht    mit    >cinen   Juuf^ern    wieder    nacli  JerUiiilcm ,    — 

weint    bei    dem   Anblick    der    sundigen  Statll ,    schickt    zwei  von 

den  Jüngern  voraus,  das  Osterlamm   zu   bereiten,  —  Judas  fasbt 

den  Gedanken,  seinen  Meister  zu  verrathen. 


V.  Vorstellung. 

Das  heilige  Abendmahl. 

A.  Vorbild. 

Der  Herr  gibt  dem  Volke  das  Manna  und  die  Weintrauben  aus 
Kanaan.      2.   Mos.    l6,  4.  4.   Mos.   13. 

Nun  ist  genaht  die  Stunde, 

Entgegen  der  Erfüllung  geht, 
Was  einst  mit  gottgeweihtem  Munde 

Vorausverkündigt  der  Prophet. 
»An  diesem  Volke»,  spricht  der  Herr, 
»Hab'   ich  kein  Wohlgefallen  mehr; 

Ich  will  nun  keine  Opfergaben 

Aus  seinen  Händen  fürder  haben. 

Ich  stifte  mir  ein  neues  Mahl», 
Dies  spricht  der  Herr,  —   «und  überall 
Soll  auf  dem  ganzen  Erdenrunde 
Ein  Opfer  es  mir  sein  zum  Bunde.» 

Das  Wunder  in  der  Wüste  Sin 

Zeigt  auf  das  Mahl  des  neuen  Bundes  hin. 

«Gut  ist  der  Herr,  gut  i.st  der  Herr: 

Das  Volk,   das  hungert,  sättigt  er 

Mit  einer  neuen  Speise 

Auf  wunderbare  Weise.» 

Der  Tod  dort  alle  raffte  hin, 
Die  assen  in  der  Wüste  Sin 

Dies  Brod  zum  Ueberdrusse. 
Des  neuen  Bundes  heilig  Brod 
Bewahrt  die  Seele  vor  dem  Tod 

Beim  würdigen  Genüsse. 
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>Giit  ist  der  Herr,  gut  ist  der  Herr! 
%  Dem  Volke  Israel  hat  Er 

Aus  Kaoaan  die  Reben 
Za  kosten  einst  gcgeben.> 

Was  dort  enci^te  die  Natur, 
War  zoni  Bedarf  des  Leibes  mir 

Bestimmt  nach  Gottes  WHIcn. 
Des  neuen  Bandes  befl'ger  Weia 

Das  Blut  des  Sohnes  selbst  soll  >ch^ 
Der  Seele  Diirst  zd  stülen. 

iGut  ist  der  Herr,  gut  ist  der  Herr! 
!m  neoen  Bimde  reichet  Er 
Seia  Fleisch  und  Bfait  im  Saale 
Zu  Salem  bei  dem  Mahle- 


atiftet 


VI.  Vorstellung. 

Der  Verräther. 

A.  Vorbild. 

Jakol»  «crkaBÜea  ihrca  Baader  «a  rmimaif,  Säberfcs^r 
I    Mose»  37,  a^ 

hisi  Judas  cu  denn  ganz  verblendet 

Von  ui^ezahmter  Gier  nach  Gut? 
'  Für  schnödes  GcU  des  3letsters  Blut 
!  Verkaufen  viUst  dur   Schandcrt  dir  die  Seele  nf 

'jm  Unheil  schon  dein  Loos  sich  wendet. 
-^  41  bricht  herein  das  Stra%>ericht. 
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»Von  euch  wird  Einer  Mich  verrathen», 
Der  Herr,  auf  Judas  blickend,  spricht, 
Der  sinnt  die  schHmmste  aller  Thaten ; 
Doch  sein  Gewissen  hört  es  nicht. 
Der  Satan  herrscht  in  seiner  Brust, 
Nach  Sündengeld  die  böse  Lust. 

O  Judas,  Judas,  halte  inne  ; 
Wie  dich  geliebt  der  Meister  hat, 
Bedenke !  ehe  es  zu  spät,  besinne 
Dich!  Doch  Judas  eilt  zum  hohen  Rath 
Und  macht's  dem  bösen  Geiste  nach. 
Der  aus  den  Brüdern  Joseph's  sprach. 

»Um  gutes  Geld  den  Knaben  hier». 
So  sprechen  sie,   «verkaufen  wir.» 
Und  fühllos  hin  sie  geben, 
Wie  man  verkauft  ein  todtes  Ding^ 
Zum  Preis  von  zwanzig  Silberling, 
Des  Bruders  Blut  und  Leben. 

»Was  gebet  ihr?.  —  Wie  zahlt  ihr  mich?» 
Spricht  auch  Iskariot,   «wenn  ich 
Den  Meister  euch  verrathe  ? » 
Um  dreissig  Silberlinge  schliesst 
Den  Handel  er,  —  und  Jesus  ist 
Verkauft  dem  hohen  Rathe. 

Was  hier  sich  uns  vor  Augen  stellt, 
Ist  ein  getreues  Bild  der  Welt. 

Wie  oft  habt  ihr  durch  eure  Thaten 
Auch  euren  Gott  verkauft  —  verrathen! 
Den  l^rüdern  eines  Joseph  hier 
Und  einem  Judas  fluchet  ihr. 


Und  wandelt  doch  auf  ihren  Wegen ; 
Denn  Neid  und  Geiz  und  Bruderhass 
Zerstören  ohne  Unterlass 
Der  Menschheit  Frieden,  Glück  und  Segen. 

B.  Handlung. 

Judas    kommt    in    das  Synedrium    und    verspricht,    um    dreissig 

Silberlinge  seinen  Meister  in  die  Hände  der  Pharisäer  zu  liefern; 

diese  besch Hessen  den  Tod  Jesu. 


^ 


VII.  Vorstellung:. 

Jesus  am  Oelberge. 

A.  Vorbilder. 

1      Adam    muss  im  hitleren  Schweisse  seines  Angesichtes  sein 
IJrod  essen,      i.  Mos.   3,   17. 

Judas  ach!  verschlang  den  Bissen 

])ci  dem  iVbendniahle 
Und  erstickte  sein  Gewissen.  — 
Allsogleich  der  Satan   fuhr  in  ihn. 
Was  du>,  ruft  ihm  Jesus  zu, 

'  Thun  willst,  thiie  bald!«     Und  ohne  Ruh 
l'^ilte  Judas  aus  dem  Saale 
In  die  Synagoge  hin. 

Und  verkaufte  seinen  Meister. 

Nun  bald  vollbracht  wird  sein  —  vollbracht, 

Die  .schrecklichste  der  Thatcn, 
Ach!   Heute  noch  in  dieser  Nacht 

Wird  Judas  ihn  verrathcn. 
Wollt  alle  dann  mit  Jesus  geh'n, 
ihn  leiden,  dulden,  sterben  seh'n. 
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O,  wie  wird's  dem  Adam  heiss, 
Und  in  schweren  Tropfen  bricht 
Von  der  Stirne  ihm  der  Schweiss, 
Rinnt  herab  vom  Angesicht  — 
Solche  Früchte  bringt  die  Sünde! 
Gottes  Fluch  das  All  durchbebt, 
Und  es  dorrt  dahin,  was  blühet, 
In  den  Adern  Fieber  glühet. 
Und  um's  Dasein  ringt,  was  lebt. 

Dort  am  Oelberg  dringet  ein 
Auf  den  Heiland  uns're  Noth, 
Und  der  Kampf  wird  ihm  zur  Pein, 
Und  der  Schweiss  quillt  blutig  roth. 
Schwer  auf  ihm  die  Sünde  lastet. 
Nieder  drückt  ihn  uns're  Schuld, 
Dass  sein  Haupt  zur  Erde  sinket, 
Doch  den  Leidenskelch  er  trinket 
Bis  zur  Neige  mit  Geduld. 

2.  Joab,  unter  dem  Vorwande,  dem  Amasa  den  P'reundschaftskuss 
aufzudrücken,  stosst  ihm  den  Dolch  durch  den  Leib.  2.  Kön.  2o,  9. 

Die  Unthat  bei  den  Felsen  Gabaon 
Begeht  auf's  neue  Judas,   Simons  Sohn. 

«Ihr  Felsen  Gabaon! 
Die  sonst  stolz  das  Haupt  ihr  strecket, 
Warum  steht  ihr  wie  beflecket^ 
Wie  von  Trauer  angewehet  da  ? 
Sagt  mir,  ich  beschwör'   euch,  sagt  es, 

Was  geschah  ?      Was  geschah  ? 
O,  Wand'rer  flieh',   flieh'  schnell  von  hier, 
Verflucht   sei  dieser  blutbenetzte  Ort, 
Wo  von  der  meuchlerischen  Hand  durchbohrt 

Fiel  Amasa, 
Vertrauend  auf  der  Freundschaft  Liebesgruss, 
Getäuscht   durch  Joabs  falschen  Bruderkuss. 
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Es  ruft  von  allen  Enden :  Der  Fluch  sei  dir  1 

Der  Fluch  sei  dir! 

Die  Felsen  zeugen  wider  dich.   — 

Zum  Racheschrei  die  Erde  öffnet  sich. 

Doch  still;  die  Seele  fasst  mit  tief  rem  Grauen. 

Was  dort  am  Oelberg  ist  zu  schauen. 
Judas  gibt  den  Menschensohn 
Mit  dem  heuchlerischen  Grussc 
Und  mit  tiickisch  falschem  Kusse 
Um  verruchten  Sündenlohn 
In  der  Mörder  Hände  hin. 
Ihr  Felsen  Gabaon ! 
Verflucht  sei,  wer  den  Freund  betrügt, 
Mit  Heuchlermiene  Liebe  lügt, 
Den  Judaskuss  auf's  Antlitz  drückt, 
Und  gegcn's  Herz  das  Mcs.ser  zückt! 

Fluch  ihm!  soll's  an  die  Felsen  schallen! 

F'luch  ihm!  von  ihnen   widerhallen! 

B.  Handlung. 

Christus  leidet  bittere  Todesangst  —  wird  von  Judas  mit  einem 
Kusse  verrathen,    —    von  der   Rotte    gefangen    genommen    und 

weggeführt. 


IL  Abtheilung. 


Von  der  Gefangennahme  im  Olivengarten  bis 
zur  Verurtheilung  durch  Pilatus. 

VIII.  Vorstellung. 

Jesus  vor  Annas. 

A.  Vorbild. 

Michäus,  der  Prophet,  bekommt  einen  Backenstreich,  weil  er  dem 
Könige  Achab  die  Wahrheit  sagte.      3.   Kön.   22,  24. 

Begonnen  hat  der  Kampf  der  Schmerzen 

Im  Garten  von  Gethsemane. 

O,  Siinder,  nehmt  es  euch  zu  Herzen, 

Das  namenlose  Seelenweh, 

Das  ihr  am  Oelberg  habt  geschaut. 

Für  euch  betrübt  bis  in  den  Tod 

Sank  Er  zur  Erde  nieder, 

Für  euch  drang  ihm,  wie  Blut  so  roth, 

Der  Schweiss  durch  alle  Glieder. 

Begonnen  hat  der  Kampf  etc.  wie  oben. 
Wer  frei  die  Wahrheit  spricht, 
Den  schlägt  man  in's  Gesicht. 
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Michäas  ward  von  Sedekias  Hand  jretrofien, 
Weil  er  zu  sagen  wagte  offen : 

•  Wenn  du  Ramoth  wirst  bekriegen, 

König,   wirst  du  unterliegen ; 

Glaube  nicht,  was  prophezeien. 

Die  dem  Dienste  Baals  sich  weihen, 

Glaub'   den  Schmeichlerworten  nicht. 

Hör'  des  Gottgesandten  Stimme, 

Sie  belügt  dich,  Achab,   nicht.-. 

Für  dieses  Wort  ihn  schlug  im  Grimme, 

Der  gelogen,   ins  Gesicht. 

In  der  Welt  die  Schmeichler  trafen 
Ehre  und  Gewinn  davon. 
Doch  die  treu  die  Wahrheit  sagen, 
Ernten  Schimpf  und  Schmach  als  Lohn. 

B.  Handlung. 

Jesus  wird  dem  Annas  vorbestellt  und  in's  Angesicht  geschlagen. 


^ 


IX.  Vorstellung. 

Jesus  vor  Kaiphas. 

A.  Vorbilder. 

I.  Der  unschuldige  Naboth  wird  durch  falsche  Zeugen  zum  Tode 
verurtheilt.      3.  Kön.   21,   8 

Wie  blutet  mir  das  Herz! 

Der  Sündenlosc  vor  Gericht ! 

Er  wird  —  die  Menschen  solches  wagen   — 

Verleumdet  und  beschimpft,  gebunden  und  geschlagen. 

O,  Menschen,  euer  Angesicht  verhüllet! 

Den  heiligen  Leib  des  1  lenkcrs  1  land  berühret, 

Von  Annas  wird  zu  Kaiphas  Er  geführet, 

Was  ihr  im  Hilde  hier  betrachtet,  sich  erfüllet. 
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»Es  sterbe  Naboth!     Er  erfrechte  sich, 

Zu  lästern  Gott,  zu  schmäh' n,   o  König,  dich. 

Er  sei  vertilgt  aus  Israel» ! 

So  geifern  frech  die  Lügenzungen, 

Die  sich  als  Werkzeug  Jezabel 
Zu  falschem  Zeugniss,  hat  gedungen. 
Ach,  mit  dem  Leben  Naboth  zahlt, 

Obwohl  er  Nichts  verbrochen-  — 
Der  Preis  des  Trugs  wird  mit  Gewalt 

Dem  König  zugesprochen. 

Auch  wider  Jesus  vor  Gericht 

Steh'n  Macht  und  Trug  zusammen, 
Zuletzt  die  Bosheit  Urtheil  spricht, 

Die  Unschuld  zu  verdammen. 
Ihr  mächt' gen  Herrscher  dieser  Welt, 
Zum  Wohl  der  Menschheit  aufgestellt, 
Vergesst  bei  Uebung  eurer  Pflicht 
Des  unsichtbaren  Richters  nicht! 
Bei  ihm  sind  alle  Menschen  gleich, 
Sie  mögen  dürftig  oder  reich, 
Geadelt  oder  Bettler  sein-   — 
Gerechtigkeit  gilt  ihm  allein. 

2.  Job  erduldet  von  seinem  Weibe  und  seinen  Befreundeten  viele 
Beschimpfungen.     Job.   2,  9. 

Seht !  welch'  ein  Mensch !  —  Ein  Job  in  Schmerzen  — 

Ach!  wem  entlockt  er  Thränen  nicht! 

Sein  Weib  jedoch,  —  die  Freunde  scherzen 

Und  spotten  seiner  ins  Gesicht. 

Ach!  welch'   ein  Mensch! 

Doch  trägt  geduldig  er  die  Plage.^ 

Ringsum   bedrängt  von  Noth  und  Spott, 

Vertraut  er  hoffend  seinem  Gott- 

P:s  kommt  aus  ihm  kein  Laut  der  Klage. 

Ach!  welch'  ein  Mensch! 


Seht  Jesus,  wie  Er's  schweigend  trägt, 

Da  Rohheit  ihn  beschimpft  und  schlägt. 

Ach !  welch'   ein  Mensch  ! 

O  alle  ihr  gerührten  Herzen ! 

Zerfliesst  in  Mitleid,  wenn  ihr  sch't, 

Wie  hier  vor  euch  erniedrigt  steht 

Zu  tiefster  Schmach  der  Mann  der  Schmerzen  1 

Ach!  welch'  ein  Mensch! 

B.   Handlung. 

Christus  wird  zu   Kaiphas  geführt,    von    demselben  verhört  und 

des    Todes    schuldig    erklärt,    von    Petrus    verläugnet,    von    den 

Dienern  verspottet  und  misshandclt 


X.  Vorstellung. 

Des  Judas  Verzweiflung. 

A.  Vorbild. 

Der  Hrudcrmürder  Kain,  von  Gewissensliissen  gequält,   irrt  unstät 
und  flüchtig  auf  der  Erde  umher,      i.   Mos.  4,    10 — 17. 

<0  weh'  dem  Menschen!»   sprach  der  Herr, 

cDer  mich  wird  übergeben; 
Es  wäre  besser  ihin,  wenn  er 

Erhalten  nie  das  Leben.« 
Und  dieses  Weh',  das  Jesus  sprach, 

Folgt  Judas  auf  dem  Eusse  nach. 
Der  Unthat  vollen  Lohn  soll  er  nicht  missen 

Laut   schreit  um  Rache  das  verkaufte  Blut. 
Zur  Raserei  getrieben  vom  Gewissen, 

Gepeitscht  von  allen  Furien  der  VVuth, 
Rennt  Judas  ohne  Rast  umher 

Und    hndct  keine  Ruhe  mehr, 
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Bis  er,  ach !  von  Verzweiflung  fortgerissen 

Hinwirft  von  sich  in  wilder  Hast 
Des  Lebens  unerträglich  schwere  Last. 

So  flieht  auch  Kain.     Ach,  wohin? 
Du  kannst  dir  selber  nicht  entflieh'n, 

In  dir  trägst  du  die  Höllenqual  \ 
Und  eilest  du  von   Ort  zu  Ort, 
Sie  schwingt  die  Geissei  fort  und  fort^ 

Wo  du  bist,  ist  sie  überall; 
Entrinnen  wirst  du  nie  der  Pein. 
Dies  soll  der  Sünder  Spiegel  sein; 
Denn  kommt  die  Rache  heute  nicht, 
Will  noch  der  Himmel  borgen, 
So  fällt  das  doppelte  Gericht 

Auf  ihre  Häupter  morgen. 

B.  Handlung. 

Der  versammelte  hohe  Rath   bestätigt    das   über    Christus   ausge- 
sprochene Todesurtheil.  —  Judas  kommt  voll  Reue  in  die  Raths- 
versammlung,    wirft  die  dreissig  Silberlinge  hin,  geht  von  Ver- 
zweiflung getrieben  davon  und  erhängt  sich. 

XI.  Vorstellung. 

Christus  vor  Pilatus. 

A.  Vorbild. 

Die  Landvögte  verklagen  den  Daniel  bei  dem  Könige  Darius  und 
dringen  darauf,  dass  er  in  die  Löwengrube  geworfen  werde.  Dan.  6, 4. 

Gelästert  hat  er  Gott! 

Wir  brauchen  keinen  Zeugen   mehr. 

Verdammt  zum  Tod 

Durch  das  Gesetz  ist  er; 
So  lärmt  die  Priesterrotte  hier. 
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Auf,  zu  Pilatus  wollen  wir, 

Ihm  uns're  Klage  vorzubringen  — 

Das  Todesurtheil  zu  erzwingen.   — 

In  diesem  stummen  Bilde  sehet  ihr: 

Verklagt  wird  fälschlich  Gottes  Sohn, 

Wie  Daniel  zu  Babylon. 

Der  Götter  Feind  ist  Daniel  I 

O  König  I  höre  deiner  Völker  Klagen : 

Zerstört  hat  er  den  grossen  Bcel   —   — 

Die  Priester  und  den  Drachen  todtgeschlagcn. 

Ergrimmt  vor  deinem  Thron 

Erscheint  fjanz  Bab\lon. 
Willst  du  dich  retten  vom  Verderben, 
So  muss  der  Feind  der  Götter  sterben 

Der  grosse  Gott,  den  er  gehöhnt, 

Wird  nur  durch  seinen  Tod  versöhnt. 
So  des  Pilatus  Stuhl  sich  naht 
Voll  Leidenschaft  der  hohe  Rath 

Und  fordert  heftig  Jesu  Blut. 
Was  hat  sie  also  blind  gemacht  r 
Was  hat  in  ihnen  angefacht 
So  wilden  Rasens  düstre  Gluth  ? 
Der  Neid,  der  kein  Erbarmen  kennt, 
In  dem  der  Hölle  Feuer  brennt, 

Hat  diesen  Brand  entzündet. 
Er  opfert  Alles  seiner  Wuth ; 
Nichts  ist  ihm  heilig,  Nichts  zu  gut, 

Um  seinen  Groll  zu  stillen. 
Weh'   denen,  die  die  Leidenschaft 
In  Schlangenketten  mit  sich  rafft! 

Dem  finstren  Neide  wehret 
Den  Weg  zu  eurer  Brust, 
Der  wie  mit  Satans  Lust 
Den  Sinn  zum  Bösen  kehret. 
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B.  Handlung. 

Christus    wird    zu  Pilatus    abgeführt    und    von  den  Priestein  vor 

demselben    verklagt.    —   Dieser    erklärt    ihn    für  unschuldig  und 

lässt  ihn  zu  Herodes  führen. 

XII.  Vorstellung. 

Christus  vor  Herodes. 

A.  Vorbild. 

Der    gefangene  Sainson    muss  den  Philisterfürsten  zu  höhnender 
Kurzweil  dienen.     Rieht.    i6,   25. 

Vergebens  vor  des  Heidenrichters  Schranken 

Der  Hohenpriester  Hass  die  Flamme  schürt, 
Des  Römers  Sinn  sie  bringen  nicht  zum  Wanken, 

Der  Leidenschaft  Getöse  ihn  nicht  rührt. 
Ein  Wort  —  und  man  schleppt  Jesum  weiter 

Hin  zu  Herodes,   ach! 
Dem  dünkt  des  Heilands  Anblick  heiter  — 

Betrachtet  diese  neue  Schmach! 
Seht  Samson!  Seht!   die  starke  Hand   — 
Sie  muss  der  Knechtschaft  Fessel  tragen ! 
Der  Held,  der  Tausende  geschlagen  — 

Er  trägt  des  Sklaven  Spottgewand  1 

Den  Feinden  einst  so  fürchterlich 

Dient  er  zu  ihres  Hohnes  Ziele; 

Philister  brauchen  ihn  zum  Spiele 

Und  freuen  seiner  Schwäche  sich. 

So  steht  auch  Jesus,   Gottes  Sohn, 
Zu  stolzer  Thoren  Augenweide, 
Geschmäht,  verlacht  im  weissen  Kleide, 

Und  überhäuft  mit  Spott  und  Hohn. 

B.  Handlung. 

Herodes   behandelt   Christum    mit    Spott    und  Hohn    und    sendet 
ihn  zu   Pilatus  zurück. 


XIII.  Vorstellung. 

Die  Geisselung  und  Dornenkrönung. 

A.  Vorbilder. 

I.  Josephs  Rock  mit  Blut  besprengt.      I.  Mo.s.   37,   31. 

Sie  haben   noch  nicht  ausgewüthet  — 

Nicht  ist  der  Rache  Durst  gestillt. 

Nur  über  Mordgedanken  brütet 

Die  Schaar,   von  Satans  Grimm  erfüllt. 

Kann  diese  harten  Herzen  nichts  erweichen  r 

Auch  nicht  ein  Leib,  zerfleischt  von  Geisseistreichen, 

Mit  Wunden  ohne  Zahl  bedeckt  r 
Ist  Nichts,   was  noch  ihr  Mitleid  weckt? 
O !  welche  schaudervolle  Scene, 

Seht  Josephs  Rock  mit  Blut  besprengt ! 

Und  an  den  Wangen  Jakobs  hängt 
Des  tiefsten  Leides  hcisse  Thräne. 
Wo  ist  mein  Joseph,   meine  Freude! 

Auf  dem  des  Alters  Hoffnung  ruht? 

O  weh' !  es  klebet  Josephs  l^lut, 
Des  lieben  Kinds,  an  diesem  Kleide. 
VAn  wildes  Thier  hat   ihn  zerrissen, 

Zerrissen  meinen  Liebling.     Ach! 

Dir  will  ich  nach  —  dir,  Joseph!   nach; 
liier  kann  kein  Trost   mein  Leid  versüssen: 
So  jammert  er  —  so  klaget  er, 

Und  Joseph  —  Joseph  ist  nicht  mehr. 

So  wird  auch  Jesu  Leib  zerrissen 
Mit  wilder  Wuth, 
So  wird  sein  Hlut 

In  Strömen  aus  den  Winidcn  flics.sen. 
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2.    Verwicklung   des   zum  Opfer    bestimmten  "Widders  im  Dorn- 
gesträuche.     I.  Mos.  22,   13. 

«Abraham!  Abraham!  tödt'  ihn  nicht. 

Dein  Glaube  hat»   —  so  spricht 
Jehova  —   »den  Einzigen  hingegeben. 
Er  soll  nun  wieder  dein  —  zum  Völkerglücke  leben». 
Und  Abra'm  sah  im  Dorngesträuch 

Verwickelt  einen  Widder  steh'n ; 
Er  nahm  und  opferte  sogleich 

Ihn,  von  Jehova  auserseh'n. 
Ein  gross'   Geheimniss  zeigt  dies  Bild, 
Im  heil' gen  Dunkel  noch  verhüllt. 

Wie  dieses  Opfer  einst  auf  Moria, 

Steht  Jesus  bald  gekrönt  mit  Dornen  da. 
Der  Dornbekrönte  wird  für  uns  sein  Leben, 
Wie  es  der  Vater  will,  zum  Opfer  geben. 

Wo  trifft  man  eine  Liebe  an. 

Die  dieser  Liebe  gleichen  kann? 

B.  Handlung. 

Christus    wird    nochmals  dem  Pilatus  vorgeführt;    dieser  schlägt 
die    Auswahl    zwischen    Christus    und   Barabbas    vor    und    lässt 

Jesum  geissein. 

XIV.  Vorstellung. 

Jesus  zum  Kreuzestode  verurtheilt. 

A.  Vorbilder. 

I.  Joseph  wird  als  Landesvater  dem  Volke  vorgestellt,  i.  Mos.  4,1,41. 

Ach  .seht  den  König!  seht  zum  Hohne 
Gekrönt  ihn!  ach,  mit  welcher  Krone! 
Und  welch'  ein  Scepter  in  der  Hand! 
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Mit  Purpur  seht  ihr  ilin  behängen, 
Zu  Henkers  Lust  in  Fetzen  prangen. 

Ist  das  des  Königs  Festgeu  and  r 
Wo  ist  an  ihm  der  Gottheit  Spur  r 

Ach!   welch  ein  Mensch! 
Ein  Spiel  der  rohen  Henker  nur. 

Seht!  welch  ein  Mensch! 
Pilatus  ruft  mitleidig  aus: 

'-Seht,  welch  ein  Mensch  !c 
Vor  Joseph   tönt's  im  Jubelbraus. 
Laut  soll  es  durch  Aeg)ptcn  schallen: 

>Es  lebe  Joseph  —  ihm  sei  Ehr!> 
Und  tausendfach  soll's  widerhallen! 

Aegyptens  Vater,   Schirn)   und   Wehr! 

Und  alles  stimme,  gross  und  klein, 
In  unsern  frohen  Jubel  ein  ! 
Die  Augen  alle  auf  dich  schauen, 

Als  Retter  dich  Aegypten  preist, 
Auf  dir  ruht  HotTnung  und  Vertrauen, 

Dir  Huldigung  das  Land  erweist. 
Laut  soll  es  durch  Aegypten  schallen  (wie  oben  . 

2.   Loosung  über  die  zwei  Böcke,  von  denen  der  eine  entlassen, 
der  andere  fUr  die  Sünden  des  Volkes  geschlachtet  \\  ird.  3.  .Mos.  16,7. 

Des  alten  Hundes  Opfer  diess, 
Wie  es  Jehova  bringen  hiess. 

Zwei  Böcke  werden  vorgestellt, 

Darüber  dann  das  Loos  gefallt, 

Wen  sich  Jehova  auserwählt. 
Jehova,  nimm  das  Opferblut, 
Sei  deinem  Volke  wieder  gut. 

Das  Hlut  der  Böcke  will  der  Herr 

Im   neuen  Bunde  nimmermehr; 

I^in   neues  Opfer  fordert  er. 
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Ein  Lamm,  von  aller  Makel  rein, 
Muss  dieses  Bundes  Opfer  sein. 
Den  Eingebornen  will  der  Herr ; 
Bald  kommt  —  bald  fällt  —  bald  blutet  Er. 
Ich  höre  schon  das  Mordgeschrei: 
f  Barabbas  sei 
\  Von  Banden  frei! 

Nein!  Jesus  sei  • 

Von  Banden  frei ! 

Wild  tönt,  ach !  der  Mörder  Stimm' : 
Volk:   (An' s  Kreuz  mit  ihm!  an's  Kreuz  mit  ihm!) 
Ach!  seht  ihn  an!  ach!  seht  ihn  an! 
Was  hat  Er  Böses  denn  gethan! 
tlässest  du  den  Bösewicht, 


i  Entläf 
'-    \  So  bi 


bist  des  Kaisers  P>eund  du  nicht 
Jerusalem!  Jerusalem! 
Das  Blut  des  Sohnes  rächet  noch  an  euch 

der  Herr. 
Volk:   (Es   falle   über   uns  und  uns're  Kinder  her!) 
Es  komme  über  euch  und  eure  Kinder. 


B.  Handlung. 

Pilatus  stellt  den  gegeisselten  und  gekrönten  Christus  dem  Volke 
vor ;  —  dieses  verlangt  die  Freilassung  des  Barabbas  und  den 
Tod  Christi.  Die  Standhaftigkeit  des  Pilatus  wird  durch  Droh- 
ungen erschüttert ;  —  er  gibt  der  Unschuld  Jesu  nochmal 
Zeugniss,    und    spricht  Barabbas  frei  und  über  Jesus  das  Todes- 

urtheil. 


III.  Abiheilung. 


Von  der  Verurtheilung  durch  Pilatus  bis  zur 
glorreichen  Auferstehung  des  Herrn. 

XV.   Vorstellung. 
Der    Kreuzweg. 

A.  Vorbilder. 

I.   Isaak,  zum  Opfer  bestimmt,  besteigt   mit  dem   Holze  beladen, 
den  Berg.      i.  Mos.    i  —  lo. 

Betet  an  und  saget  Dank! 

Der  den  Kelch  der  Leiden  trank, 
Geht  nun  in  dt^n  Kreuzestod 
Und  versöhnt  die  Welt  mit  Gott. 

Wie  das  Opferholz  getragen 

Isaak  den  Herg  hinan, 

Wanket  mit  dem  Kreuz  beladen 

Jesus  auch  die  steile  Hahn. 

Hetet  an  imd  saget  Dank  etc.  (wie  oben.) 
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2.    Moses    erhebt  eine  aus  Erz  gegossene  Schlange  auf  einem 
Querholze.     4.   Mos.  21,  8. 

Angenagelt  wird  erhöhet 

An  dem  Kreuz  der  Menschensohn. 

Hier  an  Moses  Schlange  sehet 
Ihr  des  Kreuzes  Vorbild  schon. 

Betet  an  etc.  etc.  (wie  oben.) 

B.  Handlung. 

Christus,    mit  dem  Kreuze  beladen,  wird  nach   Golgatha  geführt 

und  begegnet  seiner  betrübtesten  Mutter.  —  Simon  von   Cyrene 

wird    gezwungen,    das  Kreuz    zu  übernehmen;    —    Frauen  von 

Jerusalem  beweinen  Jesum. 

XVI.  Vorstellung. 

Jesus  auf  Golgatha. 

A.    Prolog. 

Auf,  fromme  Seelen,  auf  und  gehet,  von 
Reue,  Schmerz  und  Dank  durchglüht,  mit  mir 
auf  Golgatha  und  sehet,  was  hier  zu  euerem 
Heil  geschieht.  Dort  stirbt  der  Mittler  zwischen 
Gott  und  Sünder  den  Versöhnungstod.  Ach! 
nackt,  von  Wunden  nur  bekleidet,  liegt  er 
hier  bald  am  Kreuz  für  dich;  die  Rache  der 
Gottlosen  weidet  an  seiner  Marter  frevelnd  sich, 
und  Er,  der  dich,  o  Sünder,  liebt,  -  schweigt, 
leidet,  duldet  und  vergibt.  Ich  hör'  schon  seine 
Glieder  krachen,  die  man  aus  den  Gelenken 
zerrt,  wem  soll's  das  Herz  nicht  beben  machen, 
wenn  er  den  Streich  des  Hammers  hört,  der 
qrausam,  ach!  durch  Hand  und  Fuss,  die 
Nägel  schmetternd  treiben  muss. 
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Nun,  Seelen,  kommt,  zum  Kreuzesstamme 

ErbarmungsvoU  die  Blicke  lenkt 

Hinauf  zum  milden  Gotteslamme, 

Das  euch  sein  Blut  und  Leben  schenkt. 

Seht,  zwischen  Mördern  schwebend  hängt 

Der  Gottessohn,   vom  Spott  umdrängt! 

Wollt  ihr  ihm  keine  Thräne  weihen  ? 

Nun  öffnet  er  den  Mund  und  fleht 

Für  seine  Mörder  um  Verzeihen 

Und  spricht  zu  Gott  sein  letzt'   Gebet.   — 

Den  Speer  man  in  die  Seite  stösst  — 

Da  liegt  das  heilige  Herz  entblösst. 

Wer  kann  die  hohe  Liebe  fassen, 

Die  dieses  Herz  beseelt, 

Das  Güte  gibt  für  alles  Hassen; 

Sein  Leben  für  die  Welt. 

O,  seht  durch  alle  Zeiten 

Am  Kreuz  die  Arm'   ihn  breiten ! 

P>  zieht  auch  dich 

Voll  Lieb  an  sich. 


B    Handlung. 

Jesus   wiril,  an   ilas»  Kreuz  geheftet,  erliuhen.      -   SpoU  über  ihn. 
-  Jesu   Ict/tc  Worte   und  Hiubthenleii.         \'i»rkchrü()j^  «ler  Juden 
zur  lJe\\achung  des  Cirabes.  —  Beerdigung  des  I^ichnams  Jesu. 


XVII.   Vorstellung. 
Jesus  im  G'r'abe. 

Ruhe  sanft   nini,   hcilge  Hulle, 
Ruhe   in  des  Grabes  Stille 
Von  den   Leidensmühen  aus. 
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Ruhe  sanft  im  Schooss  der  Erde, 
Bis  du  wirst  verkläret  sein. 
Der  Verwesung  Opfer  werde 
Nie  Dein  heiliges  Gebein.  — 
Christen  senkt  am  Pilgerstabe 
Hin  das  Haupt  in  Ehrfurcht  still; 
Denn  ihr  steht  am  heil'gen  Grabe 
Dessen,  der  statt  gold'ner  Gabe 
Nur  ein  Herz  voll  Einfalt  will. 


Jesus  ersteht. 


Schluss- Vorstellung. 

Halleluja. 

Ueberwunden  —  überwunden 

Hat  der  Held  der  Feinde  Macht. 
Todt  —  hat  Leben  er  gefunden 

In  der  düstern  Grabesnacht. 
Singet  ihm  in  Jubelpsalmen! 
Streuet  ihm  des  Sieges  Palmen! 

Auferstanden  ist  der  Herr! 
Jauchzet  ihm,   ihr  Himmel  zu! 
Preis'  den  Sieger,  Erde  du! 

Halleluja  Dir,  Erlöser ! 
Anbetung  bringt  dem  Heiland  dar, 
Dem  Lamme,  das  getödtet  war! 

Halleluja! 
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Das,  schreitend  aus  dem  Grab  hervor, 
Zum  Leben  siegreich  steigt  empor. 
I  lalleluja !  Halleluja ! 
Ueberwunden  —  überwunden  (wie  oben). 

Preis  Ihm,  dem  Todesüberwinder, 

Der  durchgeführt,  wozu  Er  kam, 

Vom  Tod  erlöst  die  Gotteskinder, 

Und  ihm  der  Sünde  Stachel  nahm. 

Lasst  uns  den  Kranz  dem  Sieger  bringen, 

Der  auferstand  und  ewig  lebt! 

Lasst  hell  das  neue  Lied  erklingen, 

Dass  Freude  durch  die  Welten  bebt. 
«Lös'  die  Siegel,  Herr!  vom  Buch, 
Oeffne  es  —  das  ist  Dein  Recht  I^ 

Frei  sind  wir  vom  alten  Fluch 

Und  ein  priesterlich  Geschlecht. 

Lobsinget  alle  Himmelsheere! 

Dem  Herrn  sei  Ruhm  und   Herrlichkeit! 

Anbetung,   Macht  und  Kraft  und  Khre 

Von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit! 


Druck  von  Dr.  Huttier,  Konrad  Fischer,  München.  { 
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